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Innovationsnachrichten aus Deutschland 

Sprunginnovationen: Wie dis-

ruptiv sind deutsche Unter-

nehmen? 

Eine aktuelle, vom DIHK in Auftrag gegebene Studie unter 70 hochinno-

vativen Unternehmen stellt nun fest: Sprunginnovationen kommen in 

deutschen Betrieben viel häufiger vor als gedacht – die Öffentlichkeit 

bekommt aber oft nichts davon mit. Begünstigt werden sie auch durch 

externe Schocks wie eben die Corona-Krise. Die Studie wurde nun veröf-

fentlicht. 

 Zwar ist die Zahl der Unternehmen, die fähig sind, eine radikal neue 

Technik auf neuen Märkten zu platzieren, insgesamt eher klein. Aller-

dings kann auch ein schrittweise verbessertes Produkt (eine inkremen-

telle Innovation), wie beispielsweise eine neuartige Schutzmaske, einen 

sprunghaften Anstieg in der Nachfrage erleben und somit Sprunginno-

vation sein. 

Es besteht auch kein zwingender Grund, pausenlos vollkommen neue 

Produkte (radikale Innovation) zu generieren, da die Aufnahmebereit-

schaft der Konsumenten und Märkte dafür begrenzt ist. Volkswirt-

schaftlich gesehen, spielen radikale Neuheiten, wie die mRNA-Vakzine 

jedoch eine unverzichtbare Rolle. Und zwar dann, wenn bahnbrechende 

Technologien nicht nur auf dem Papier existieren, sondern weiterent-

wickelt und zu Massenprodukten gebracht werden. 

Wie aber kommt es zu Disruption, und was zeichnet radikale Innova-

toren aus? Hier ergab die Studie folgende Ergebnisse: 

1. Radikale Innovatoren sind oftmals forschende Unternehmer. 

Ihre Betriebe sind eher klein als groß. Forschende Unternehmer weisen 

einen hohen akademischen Bildungsgrad auf, zeichnen sich durch eine 

große Neugier für Neues aus und beliefern häufig Pioniermärkte sowie 

frühe Anwender. Sprunginnovationen fallen nicht vom Himmel, son-

dern sind das Ergebnis akribischer unternehmerischer Arbeit in Labors 

und Werkstätten – häufig in engem Austausch mit der Wissenschaft. 

2. Eine disruptive Innovation, die zu einer sprunghaft steigenden 

Nachfrage mit marktverändernder Wirkung führt, ist in Deutschland 

eher die Regel als die Ausnahme. Denn sowohl schrittweise verbesserte 

Produkte als auch bei bahnbrechend neuen Produkten können diese 

marktverändernde Wirkung mit sich bringen. Dabei findet die Disrup-

tion bei den befragten Unternehmen oft in hochspezialisierten Ge-

schäftsbeziehungen mit anderen Firmen statt. Diese sogenannten B2B-

Märkte sind keine Massenmärkte, die das Erleben der Konsumenten 

verändern, sie beeinflussen vielmehr die Gewohnheiten von Produzen-

ten. Sprunginnovationen sind daher in der Öffentlichkeit nicht so prä-

sent, wie ihre Bedeutung es vermuten ließe. 
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3. Disruption entsteht aus einer Wechselwirkung zwischen Inno-

vation und Marktkräften. Zudem muss die Produktion bereit sein, auf 

eine sprunghaft steigende Nachfrage mit erhöhter Kapazität zu reagie-

ren. Nur in diesem Falle findet disruptive Innovation auch in der Reali-

tät statt – wie aktuell die Produktion der Corona-Impfstoffe zeigt. 

Fazit: Im Wettbewerb der Wirtschaftsregionen können sich Deutsch-

land und Europa nur behaupten, wenn sie Produktneuheiten oder Pro-

duktverbesserungen schneller entwickeln als andere und diese – bei 

breiter Marktresonanz – großflächig auf den Markt bringen. 

Die Studie legt nahe, dass dieser kreative Kern der deutschen Wirt-

schaft die notwendige Aufmerksamkeit und Unterstützung erhalten 

sollte. Die neue Agentur für Sprunginnovationen (SPRIN-D) und die 

IHK-Organisation können hierzu entscheidende Beiträge leisten. 

Die Untersuchung schließt der Autor mit folgenden Handlungsempfeh-

lungen: Politik und forschende Betriebe sollten sich zum einen ver-

stärkt austauschen, um Potenziale früher zu erkennen. Des Weiteren 

wird der Agentur für Sprunginnovationen empfohlen, sich eng mit "ra-

dikalen Innovatoren" auszutauschen, um Synergien zu nutzen und In-

formationen über potenziell disruptive Märkte einzuholen. 

Die Studie kommt auch zu dem Schluss, dass eine zielgenaue und zeit-

lich begrenzte Förderung innovativ agierender Unternehmen sinnvoll 

sei – gerade, wenn es sich um risikobehaftete Innovationen handle. 

Schließlich wisse man meist nicht gleich zu Beginn, welche Neuheit 

disruptive Qualität habe und welches finanzielle Risiko dadurch für die 

Unternehmen entstehe. 

Die Studie "Wie disruptiv sind forschende Unternehmer? Zur Innovati-

onskraft des deutschen Mittelstands" von Dr. Reiner Nikula im Auftrag 

der IHK-Organisation finden Sie hier. 

Quelle: DIHK 

DIHK-Umfrage: Wie digital 

ist die deutsche Wirtschaft? 

Bundesweit beteiligten sich knapp 3.500 Unternehmen Ende 2020 an 

der Erhebung. Ihre Antworten machen klar: Der Umfang, in dem sie Digi-

talisierungspotenziale nutzen, hat sich nach der Selbsteinschätzung der 

Betriebe leicht verbessert, insbesondere bei der digitalen Infrastruktur 

gibt es aber noch Herausforderungen. 

 Auf einer Notenskala von 1 (voll entwickelt) bis 6 (wenig entwickelt) 

stufen die Unternehmen ihren eigenen Digitalisierungsgrad demnach 

nur als befriedigend ein (Durchschnittsnote: 2,9). Bei der Vorumfrage 

im Jahr 2017 hatte der Notendurchschnitt bei 3,1 gelegen. 

Digitaler Vorreiter ist der Erhebung zufolge, und nicht wirklich überra-

schend, die Informations- und Kommunikationsbranche mit einer 

Durchschnittsnote von 2,1.  

https://www.dihk.de/resource/blob/35828/381f591b339d78bba559114555391eac/dihk-studie-radikale-innovation-data.pdf
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Dagegen bewegen sich das Gastgewerbe (3,4), der Handel (3,2) und das 

Baugewerbe (3,2) nach eigener Einschätzung im hinteren Bereich der 

Notenskala – hier sind auch nicht alle Prozesse vollständig digitalisier-

bar. 

Ein Grund dafür ist oft unzureichendes Internet, das insgesamt 35 Pro-

zent der Unternehmen beklagen. Aber auch die hohe Komplexität bei 

der Umstellung vorhandener Systeme und Prozesse (45 Prozent), hohe 

Kosten (40 Prozent) und fehlende zeitliche Ressourcen (38 Prozent) er-

schweren aktuell die Digitalisierung in den Betrieben. 

Dabei sehen viele Unternehmen durchaus Vorteile darin, die eigenen 

Geschäftsprozesse zu digitalisieren – etwa, um die strategische Unter-

nehmensentwicklung voranzutreiben (57 Prozent), um Kosten zu sen-

ken (57 Prozent) oder Kunden zu binden (53 Prozent). Die Umstände 

der Corona-Pandemie sind für 44 Prozent der Befragten der Grund da-

für, Produktionsprozesse, Abläufe oder Dienstleistungen zu digitalisie-

ren. 

Darüber hinaus zeigen die Befragungsergebnisse, dass sich die Betriebe 

intensiv mit dem Thema Zukunftstechnologien befassen.  

Vor allem Künstliche Intelligenz und Blockchain zeichnen sich als 

Schwerpunkte ab: 27 Prozent der Unternehmen planen den Einsatz von 

Künstlicher Intelligenz, 26 Prozent von Blockchain. Die aktuell am häu-

figsten genutzten Technologien sind Cloud-Anwendungen (64 Prozent), 

Robotik und Sensorik (16 Prozent) sowie Internet der Dinge (18 Pro-

zent). Die Umfrage finden Sie hier.  

Quelle: DIHK 

 

Virtuelle Roadshow zur steu-

erlichen Forschungsförderung 

Von einer Einführung in die Thematik bis zur Antragstellung - die Be-

scheinigungsstelle Forschungszulage (BSFZ) präsentiert gemeinsam mit 

dem Bundesministerium der Finanzen die wichtigsten Informationen zur 

steuerlichen Forschungsförderung.  Die Teilnahme ist kostenlos. Neben 

einer Veranstaltungsreihe für Unternehmen wird auch eine Sonderver-

anstaltung für Steuer-, Unternehmens- und Fördermittelberater ange-

boten. 

 Bei der virtuellen Veranstaltung geht es um folgende Themen: 

• Einführung Steuerliche Forschungsförderung und Forschungs-

zulagengesetz: Anspruchsberechtigung, begünstigungsfähige FuE-Vor-

haben und das zweistufige Antragsverfahren 

• Das Antragsverfahren bei der BSFZ: Antragsformular, Prüfkri-

terien und Beispiele für FuE-Tätigkeiten 

https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaft-digital/digitalisierung/dihk-umfrage-wie-digital-ist-die-deutsche-wirtschaft--35408
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• Der Antrag auf Forschungszulage: Förderfähige Aufwendun-

gen, Bemessungsgrundlage, Fördersatz und das Verfahren beim Finanz-

amt 

Unternehmen sind herzlich eingeladen, an einem der vier „Regionalter-

mine“ teilzunehmen. Anmelden können Sie sich über folgende Links:  

Roadshow Ostdeutschland, 04.03.2021, 14:30 - 16:00 Uhr 

Roadshow Süddeutschland, 11.03.2021, 14:30 - 16:00 Uhr 

Roadshow Westdeutschland, 18.03.2021, 14:30 - 16:00 Uhr 

Roadshow Norddeutschland, 22.04.2021, 15:30 - 17:00 Uhr 

Für Start-ups sowie Steuer-, Unternehmens- und Fördermittelberater 

werden zielgruppenspezifische Veranstaltungen angeboten: 

Roadshow Start-ups, 24.03.2021, 14:30 - 16:00 Uhr 

Roadshow Steuer-, Unternehmens- und Fördermittelberater, 

15.04.2021, 15:30 - 17:00 Uhr 

Quelle: Bescheinigungsstelle Forschungszulage (BSFZ)/BMF 

Auftaktveranstaltung der 

Service- und Beratungsstelle 

für regionale Industrieinitia-

tiven 

Unter dem Motto „Zusammenwachsen – für Stabilität und Zukunft!“ 

lädt die Service- und Beratungsstelle für regionale Industrieinitiativen 

zusammen mit dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie zur 

virtuellen Auftaktveranstaltung am Dienstag, den 16. März 2021 von 

10:00 – 15:00 Uhr, ein. 

 Die Veranstaltung vernetzt Vertreter/-innen von regionalen Initiativen 

mit dem Bündnis „Zukunft der Industrie“, Landeswirtschaftsministerien, 

Wirtschaftsförderungen, Kammern und weiteren Akteuren. Es wird über 

Zukunftsthemen und Herausforderungen für die Industrie diskutiert, es 

werden Erfahrungen ausgetauscht und neue Impulse für die eigene Ar-

beit gesetzt. Der Vormittag gibt Einblicke in industriepolitische Themen 

mit einem Fokus auf die Bedeutung von regionalen Industrieinitiativen. 

Am Nachmittag findet das erste bundesweite Netzwerktreffen statt. 

Dieses wird ganz im Zeichen des Austauschs mit den Praktiker/-innen 

stehen: Durch Impulse und Workshops teilen sie ihre Erfahrungen und 

entwickeln Strategien für die Industrie vor Ort.  

Das Programm für die Veranstaltung können Sie über die Registrie-

rungsseite einsehen. Darüber können Sie sich direkt für die Veranstal-

tung anmelden. Das Teilen des Links mit interessierten Personen ist er-

wünscht. Als Ansprechpartner/-in stehen Ihnen Simon Mennecke (men-

necke.simon@dihk.de) und Valentina Mählmeyer (maehlmeyer.valen-

tina@dihk.de) zur Verfügung. Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme! 

Quelle: DIHK Service GmbH 

https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-ostdeutschland
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-sueddeutschland
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-westdeutschland
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-norddeutschland
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-start-ups
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-steuer-unternehmens-und-foerdermittelberatungen
https://www.bescheinigung-forschungszulage.de/veranstaltungen/roadshow-steuer-unternehmens-und-foerdermittelberatungen
https://event.dihk.de/Auftakt_RII
https://event.dihk.de/Auftakt_RII
mailto:mennecke.simon@dihk.de
mailto:mennecke.simon@dihk.de
mailto:maehlmeyer.valentina@dihk.de
mailto:maehlmeyer.valentina@dihk.de
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Neue Ausschreibungen Aktuelle Informationen über Förderprogramme und -bekanntmachun-

gen sowie Ihre Bewerbungstermine finden Sie hier und hier. 

Neue Veröffentlichungen/ 

Neu im Internet 

BMWi: Broschüre - Schlaglichter der Wirtschaftspolitik - März 2021 

Mehr Informationen finden Sie hier.  

 

Neues aus der Wissenschaft 

Innovative Fahrzeugkonzepte 

gegen Mikroplastik 

Das Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) testet im Projekt 

ZEDU-1 (Zero Emission Drive Unit – Generation 1) ein neues Fahrzeug-

konzept, um Feinstaub und Mikroplastik so weit wie möglich zu vermei-

den. Das soll durch spezielle Bremssysteme und aerodynamisch gestal-

tete Radkästen erreicht werden.   

 Weltweit mehr als ein Viertel der Mikroplastik-Emissionen ist auf den 

Abrieb von Reifen auf den Straßen zurückzuführen. Bei Regen können 

die Partikel in die Kanalisation und damit in den Wasserkreislauf gelan-

gen. Darüber hinaus entsteht auch beim Bremsen Abrieb von Brems-

scheiben und Bremsbelägen. Um das zu verhindern, plant ein Team des 

DLR den Bremsabrieb fast vollständig zu minimieren. Dazu soll die 

Bremse aus dem Rad herausgenommen und in die Antriebseinheit inte-

griert werden. Das Projektteam untersucht und kombiniert dazu unter-

schiedliche Bremskonzepte. Zum einen wird eine mechanische Schei-

benbremse erprobt, deren Bremsbeläge in einem Ölbad gelagert sind. 

Der Bremsabrieb gelangt in das Öl, das laufend durch einen Filter gerei-

nigt wird. Zum anderen wird eine Induktionsbremse eingesetzt, die mit 

Hilfe der Kraft von Magnetfeldern eine Bremswirkung erzeugt. Außer-

dem wird ein aerodynamischer Radkasten getestet, der den Reifenab-

rieb minimieren soll. Durch den bei der Fahrt entstehenden Unterdruck 

sammelt sich der Abrieb an einer bestimmten Stelle, sodass dieser dann 

gefiltert werden kann. In einem eigens aufgebauten Versuchsfahrzeug 

und auf einem Rollenprüfstand soll anschließend untersucht werden, 

wie gut die neuen Komponenten den Ausstoß von Feinstaub unter rea-

len Bedingungen senken. Mehr Informationen zu diesem Projekt finden 

Sie hier.  

Quelle: DLR 

  

https://www.foerderinfo.bund.de/de/bekanntmachungen-53.php
https://www.bmbf.de/foerderungen/
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Schlaglichter-der-Wirtschaftspolitik/schlaglichter-der-wirtschaftspolitik-03-2021.pdf?__blob=publicationFile&v=28
https://www.dlr.de/content/de/artikel/news/2021/01/20210113_null-emissions-antrieb-mobilitaet-ohne-feinstaub.html


 
03 | 7 
01.03.2021 

 

Kurzmeldungen aus aller Welt 

EU-Kommission genehmigt 

zweites europäisches IPCEI-

Batterieprojekt 

Die EU-Kommission hat das von Deutschland koordinierte zweite euro-

päische Großvorhaben zur Batteriezellfertigung mit dem Titel „European 

Battery Innovation – EuBatIn“ genehmigt. Dadurch können elf Unter-

nehmen mit Standorten in Deutschland durch das Bundesministerium 

für Wirtschaft und Energie (BMWi) und insgesamt 42 Unternehmen aus 

zwölf Mitgliedstaaten von ihren jeweiligen Regierungen gefördert wer-

den. 

 

 EuBatIn zielt darauf ab, knappe Rohstoffe wie Kobalt und Graphit in Li-

thium-Ionen-Batterien zu minimieren oder zu ersetzen sowie die Ent-

wicklung neuer Batterietypen voranzutreiben. Durch die nun erteilte 

Beihilfegenehmigung können seitens des BMWi die Unternehmen ACI 

Systems, Alumina Systems, BMW, Cellforce Group, ElringKlinger, Liofit, 

Manz, Northvolt, SGL Carbon, Skeleton Technologies und Tesla geför-

dert werden. Teil dieses europäischen IPCEI-Projektes sind eben-

falls Spanien, Frankreich, Belgien, Österreich, Italien, Polen, Schweden, 

Finnland, die Slowakei, Kroatien und Griechenland. Die zwölf EU-Mit-

gliedstaaten werden in den kommenden Jahren bis zu 2,9 Milliarden 

Euro an Finanzmitteln zur Verfügung stellen. Zusätzlich sollen private 

Investitionen von neun Milliarden Euro mobilisiert werden. Zahlreiche 

länderübergreifende Kooperationen sind vorgesehen.  

IPCEI steht für Important Project of Common European Interest. Dabei 

handelt es sich um ein grenzüberschreitendes, wichtiges Vorhaben von 

gemeinsamem europäischem Interesse, das staatlich gefördert 

wird. Die 42 Teilnehmer, darunter auch kleine und mittlere Unterneh-

men (KMU), werden untereinander und mit über 150 externen Partnern 

aus Europa (z. B. Hochschulen, öffentliche Forschungseinrichtungen 

und KMU) in rund 300 geplanten Projekten zusammenarbeiten. Die 

Laufzeit des Gesamtvorhabens endet voraussichtlich 2028.  

Weitere Informationen erhalten Sie auf der Seite des BMWi oder bei 

der Europäischen Kommission.  Auch ein Großprojekt zu Mikroelektro-

nik und Kommunikationstechnologien ist geplant.   

Quelle: BMWi/EU-Kommission 

  

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2021/01/20210126-altmaier-grosser-erfolg-fuer-standort-deutschland-und-europa-eu-kommission-genehmigt-zweites-europaeisches-batterie-projekt.html
https://ec.europa.eu/germany/news/20210126-batterien-milliardenhilfen_de
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2021/02/20210202-gemeinsames-europaeisches-grossprojekt-zu-mikroelektronik-und-kommunikationstechnologien-geht-in-die-startbloecke.html
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2021/02/20210202-gemeinsames-europaeisches-grossprojekt-zu-mikroelektronik-und-kommunikationstechnologien-geht-in-die-startbloecke.html
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Pläne für eine Digitalsteuer: 

Kommission veröffentlicht 

Fahrplan 

Die EU-Kommission diagnostiziert – aufgrund der zunehmenden Digita-

lisierung der Wirtschaft – Wettbewerbsverzerrungen zwischen verschie-

denen Regionen der Erde und zwischen Unternehmen verschiedener 

Größe. Diese Verzerrungen hätten Auswirkungen auf die Wettbewerbs-

fähigkeit der Wirtschaftsteilnehmer und auf das Steueraufkommen 

auch von Mitgliedern der Europäischen Union. Sie leitet daraus den Auf-

trag ab, Vorschläge für einen geänderten Regulierungs- und Besteue-

rungsrahmen der Internet-Wirtschaft in der EU zu machen. Außerdem 

komme sie einem Arbeitsauftrag der Staats- und Regierungschefs nach, 

die sich im Juli 2020 für eine Digitalsteuer als neues EU-Eigenmittel 

ausgesprochen hätten. Bereits im Juni dieses Jahres will die Kommission 

einen Vorschlag vorlegen. 

 Ausweislich der Roadmap möchte die Kommission folgende drei Vari-

anten einer Digitalsteuer bzw. Digitalabgabe näher untersuchen: Ers-

tens, einen Aufschlag auf die Körperschaftsteuer von Unternehmen, die 

bestimmte digitale Geschäfte in der EU abschließen. Zweitens, eine 

Steuer auf die genannten Aktivitäten oder, drittens, eine Steuer auf di-

gitale Transaktionen zwischen EU-Unternehmen.  

Von einer Entscheidung darüber hängt auch die Wahl der Rechtsgrund-

lage ab (entweder Art. 113 AEUV für indirekte oder 115 AEUV für di-

rekte Steuern). Weitere Informationen finden Sie hier. 

Quelle: EU-Kommission 

Zahl des Monats 

176,9 Milliarden Euro  So hoch waren die Innovationsausgaben der Unternehmen im Jahr 2019, 

wie die jüngste Innovationserhebung des ZEW zeigt. Die Innovationser-

hebung erfasst die Innovationsaktivitäten für das Jahr 2019 und gibt ei-

nen Ausblick auf die Jahre 2020 und 2021. Die Studie, die das ZEW 

Mannheim gemeinsam mit dem Institut für angewandte Sozialwissen-

schaften (infas) und dem Fraunhofer-Institut für System- und Innovati-

onsforschung im Auftrag des BMBF durchgeführt hat, verdeutlicht aber 

auch die Diskrepanz zwischen KMU und Großunternehmen bei Innovati-

onsausgaben: Während Großunternehmen ihre Innovationsbudgets im 

Jahr 2020 mit einem Minus von 0,9 Prozent fast stabil halten konnten, 

rechnen die KMU mit einem Rückgang von knapp 9 Prozent.  

 

Die vollständige Erhebung finden Sie hier. 

 Quelle: ZEW/BMBF 

  

https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say/initiatives/12836-Digital-Levy
https://www.bmbf.de/upload_filestore/files_202102xx/MIP_2020_05.pdf
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Grafik des Monats 

 

Herausforderungen bei der Digitalisierung 

 

 

 

 
Quelle: © DIHK 

Die digitale Transformation ist aus Sicht der Betriebe mit zahlreichen unternehmerischen Herausforderungen ver-

bunden. Branchenübergreifend steht dabei die Aufgabe, vorhandene Systeme und Prozesse umzustellen, an vor-

derster Stelle (45 Prozent). Besonders häufig wird diese Herausforderung von größeren Unternehmen aufgeführt 

(>1000 Mitarbeiter: 66 Prozent). Ein hoher Kosten- und Investitionsaufwand (40 Prozent) sowie fehlende zeitliche 

Ressourcen (38 Prozent) werden als zweit- und dritthäufigste Herausforderungen genannt. Auch das Thema Wei-

terbildung von Belegschaft und Führungskräfte beschäftigt viele Unternehmen (32 Prozent). Als sonstige Heraus-

forderungen schildern die Unternehmen unter anderem Unsicherheiten beim Thema Datenschutz sowie infrastruk-

turelle Defizite. Die IHK-Umfrage zur Digitalisierung finden Sie hier.  

  

https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaft-digital/digitalisierung/dihk-umfrage-wie-digital-ist-die-deutsche-wirtschaft--35408
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Technologietrends in Deutschland und weltweit 
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